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Körnermais wird in Westdeutschland in immer mehr Betrieb·~n · angebaut, seitdem· man herausgMund·en hat, daß inan ihn. 
nicht mit dem Picker ernten muß, sondern auch mit dem Mäl)drescher ernten. kann. Hinzu kommen . die bess~ren Trock- 1 

nungsmöglichkeiten, die durch die mo!iernen .Anlagen geboten werden, die für die Getreideernte heute in vielen . Be- · 
trieben ohnehin vorhanden sein müssen. Offen ist indesse;n. Iioch die F.rage, ob man den MäharesCher mit einem· Mäh­
o'der mit einem Pflückvorsatz ausrüsten soll? Beide haben Vorzüge .und Nachteile. Gegen den Pflückvorsatz spricht vor 
allem sein noch immer sehr hoher Preis, während gegen den Mähvorsatz die Tatsache spricht, daß man mit diesem Ver!.! 
fahren das ganze Maisstroh durch den Mähdre.scher jagen muß. · · 

Heut~· wird der Körnermais auch fn Eur~pa auf immer 
mehr· Flächen angebaut, er wird zur Zeit von vielen Be­
trieben, die bisher nicht dafür in Frage gekommen sind, 
erörtert. Dies hat vor.allem drei Gründe: 

1. Die erfolgreiche Hybridmaiszüchtung2) . 

· 2. Die Möglichkeit einer arbeitsparenden Mechanisier~ng. 
· 3. Die Nachbehandlung des feucht gedroschenen Maises 

durch heizölb~triebene verbesserte Trocknungsanlageri. 
oder neuartige Silierverfahren. 

Erste Bemühungen vor dreißig .Jahren ••• 
Während man bisher im allgemeinen mit "Körnermais" die 
.:Vorstellung von heißem Sommerklima etwa des Balkans 
und großem Handarbeitsaufwand verbunden hat, wird man 
in Zukunft zweifellos umdenken müssen. In Deutschland 
wurden- die Älteren erinnern sich- schon in den Jahren· 
1936 bis 1940 erhebliche Anstrengungen für die Einführung 
des Körnermaises gemacht, in Ostdeutschland und Schlesien 
wurden auch gewisse Erfolge damit erzielt. Damals waren 
jedoch weder die jetzigen Hybridmaise noch die neuen 
Ernteverfahren vorhanden, die allgemeinen Vorbedingun­
gen also wesentlich ungij.nstiger. 
Man wird auch umdenken müssen in bezug auf die anzu­
wendenden Ernteverfahren; denn nicht mehr der Kolben­
pflücker, der den Maisanbau im Corn-Belt der USA groß 
machte und dort zusammen mit dem Trockenschuppenver­
fahren bis vor kurzem "Standard" war, sondern neue Direkt­
verfahren werden das Feld beherrschen. Verfahren, die den 
Mais gleich am Feld ausdreschen und die die Frucp.t dann 
entweder durch Trocknung 'oder Silierung entsprechend 
nachbehandeln. · · 

Das ist das Wesentliche dieserneuen Verfahren 
Mögen in -besonder.s warmen Lagen, bei uns zum Beispiel in 
S'ijdbaden,. wo: .. der KörneJ;mais- und Saatmai~anbau schon 
immer seßh~ft.:war, auch in der Zukunft noch ~a und dort 
~ick,ez:- u:n~ Tro~e!lschuppen .. angebracht sein, für die neu 
hinzukommenden Gebiete und Betriebe, die nur Konsum­
~ais herstEill~n, ).st .. ~s zw~ifel~os ri<:}ltig, g~eich die 
Direktverfahren anzusteuern. In d1eser Rtchtung 1st es be­
merkel1~rwert, .daß siCh· auCh il) den USA. in den letzten 10 
Jahreri eine außerordentliche Umstellung auf diese Direkt,. 
verfahren mit folgender Trocknung angebaQnt hat, derart, 
daß heute bereits 250/& der gewaltigen Anbaufläche der USA 
von 25 Mill. ha mit'diesem Direktverfahren und'nich.t't.nehr 
mit dem Picker-Trockenschuppen-Verfahren geerntet. WeJ;'~. 
den. Ähnliche Tendenzen zeigen sieh in Fra:n~reich. und auch 
in- Österreich'. Früherer Ernte beginn; Unabhängigkeit. von 
Witte:rungseinflüssim; längere Au'sJ.?,ützung der Ma~ch~eJi 
und geringere · Verluste· ~owie · Arbei~sersparnisse si:hd die. 
Punkte, aie ähnlich wie bei uns auch dort "festgestellt wer.:. 
dm.' ·· · 

Solche Direktverfai:ü;en, die Korn und niCht . Kolben anlie­
fern, Sind he'\lte im:wendbar~ weil die Tierernährung fü:r lfüt~ . 
terungszwecke das hochwertige Korn, nicht den .mit Spin­
deln behafteten Kolben fordert! 
An Direktverfahren lassen sich die folgenden pe­
nennen (auf die beiligenden Bilder und Darstellungen ~o­
wie auf die dazugehörenden Texte wird besonders verwle­
sen!): 

') Auszug aus einem Vortrag, gehalten· zur Tagung des Maiskomitees am 
21. 10. 1964 in Straubing. 
I) Nach US-Angaben bringen die für die Hybridmaisforschung seinerzeit 
ausgegebenen summen heute etwa jährlich das 75fache wieder ein. Allein 
in den USA wird damit ein Mehrertrag von 19 Millionen t.im Jahr erzielt, 
der US-Durchschnitternteertrag hat sich von 23 dz!ha (.1943) auf 43 dzlha 
~963 steigern lassen. 

1 .Pas P f1 ü c k r e b l e.r ver. fahren , bei dem eine Kör-; 
,J:l~rmaisrebelmaschine fahrbar m~t ~in oder zwei vorge-· 

.ln einem Meer von Zahlen 
Zahle?i sind die Meilensteine auf dem Weg in. das Zeitatter· 
de'l' Karteien unct'des'verplanteii Menschen! Zahten von der: 
Wiege bis zur Bahre, von der Geburtsurkunde bis zum Toten­
schein. Man gewöTtnt sicTt dran. Zum Beispiel im Tele.fonve'l'­
keh'l'. Mittlere Städte haben fünfstelHge Anschlu(Jzahlen, 
Großstädte sechsstellige; hierzu kommen imSetbstwähl-:Fern~ 
verkehr die fünf Ziffern der Kennzahl aus dem Avon, so daß 
man zehn- bis elfmal kurbeln muß, ehe man seinen ferneren 
oder oftmals a_uch gar nicht so fernen Partner erhält. 
Wahre Triumphe feiert die Zahlenbegeisterung im Ersatzteil:.. 
wesen. Auch bei Landmaschinen; ja, fast möchte man sagen: 
gerade bei Landmaschinen. Wer weiß noch, was 1712045 oder 
1804971 ist: eine Schraube oder ein Motorblock? Hoffentlich 
wi~sen es der Lagerarbeiter und das Elektronengehirn, das 
die Ziffern aus der Lochkarte ablesen und in Klartext ver­
wandeln muß. Hoffentlich hat der betreffende Landhändler 
oder sein Mitarbeiter keinen Fehler gemacht, nicht eine 2 für 

. eine 3 oder eine ,5 für eine 7 geschrieben, sonst treffen eines 
Tages anstatt der gewünschten 125 Radnaben-Schrauben 125 
Zylinder.buchsen ein. Kommt vor, kann vorkommen . .• 

· Eine Gruppe von Agrariou~nalisten hatte kürzlich Gelegen .. 
heit, bei der Firma Frap,z Kleine in Salz~otten eines der r~röß­
ten deutschen Ersatzteitlar/er ken~imzulernen. In Sq.tz'kotten 

. allein -:- K.leine hat noch fünf .Filialen ..:_ lagerp, ru~d 22~ 000 
Teile in 18 000 verschiedenen Positionen:· .trsatzteite für 
Dreschsätze und Mähbinder, die vor mehr tti's vierzig· Jahren 
modern waren, neben den Ersatzteilen der· letzten Schlep­
per, Baujahr 1965. Seit 1955 wird in So.tzkotten eine Schle'Ppei­
marke vertrieben, von der. zwei Tu'Pen am ·Markt sind. Fü1> 
beide Typen gibt es rund 4800 Ersatzteil·Ppsitionen, von d~nen' 
Kle.ine. rund 80 °/o, das sind 4000 Positionen: auf Lager hält." 

·Jetzt kommen neue Typen dieser Firma auf den Markt; das 
b~t;leut.et 4000 neue Ersatzteil-Positionen, von denen wiede'l" 
80 Ofo oder 3200 Positionen ·k'U'rzfristig zu laaer~ waren. Wie 
viele· Teile davon wer.aen batd. gebraucht? Wie viele werden 
nie verschlissen und damit zÜ teuren Ladenhüt~rn werden, 
. deren Ende der Sen rotthaufe'li ist!!_, . . . 

Diese .'!l'enlgen Ang~ben ·,~e~qe~ qeutl~~h. daß in e!nem Meer 
von Z~hten - denn alle Teile ... haben Kennziffern, '!»erden. von. 
~cihie'n geordnet, 3~de Herstelterfirmä f!at selbstverständlich 
ihren eigenen Schlüssel, und manche · Firm!m ände~n ihren 
Schlüssel neckischerweise von Zeit: zu Zeit: Abwecltslung m~uß 
seiil.! ~ein ebensoiches l\!eer'von Ersatz.teilen, (J,u'f ,d.im Lan~­
maschinerihandel zukommt, dessen ärbeitsmäß.ige B~'l,Välti-; 
gting an den Handel. yewal.tige . A'!l'forderungen · ~tellt, ~ie 
erhebliche Kosten verursachen, die ~m letzten der Landwirt 

'· zu bezahlen hat. Deshalb sollte er auch brennend daran inter­
essiert sein, daß hier Ordnung geschaffen wird.· 
Normung heißt das Gebot der Stunde! Gewiß. Aber was 
nützen die besten Normen, wenn die Herst~ller sich nicht 
daran halten. Mähmes~erklingen zum Beispiel besitzen eine 
DIN-Norm. Zwei Ausführungen sind genormt. In Salzkotten 
lagen im Ersatzteillager 14 verschiedene Mähmesserklinaen 
aus - es sind noch längst nicht alle, die den deutschen Markt 
'bevölkern -, die hier geführt. werden müssen, um die Mäh~ 
balkenreparieren zu können. Noch immer kommen neue M~s­
serba1.ken mit neuen, nicht der Norm entsprechenden Khn­
gen auf den Markt. Warum? Di~. Antwort ist h.art: um a'Y!" 
Ersatzteilgeschäft verdienen zu konnen. Genau hter s~llte ~te 
Praxis "halt'' sagen und kritisch beobachten, was steh hter 
~u ~a 
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I Aufbau. auf rückwärtsfahrenden Gerä:lelräger 
Anhänge M Spezialmaschine 

. • ·. . . R~bela~gregal !l·K~'rntank 

setzten Pflückvorsätzen kombiniert wird. Abbildfing 1 zeigt- : 
. solche schon seit mehreren Jahren auch bei uns bekannten 
Pflückrebler; teilweise auf Unimog oder Geräteträget:.gesetzt,-, 
teilweise· angehängt, wodurch ~ne Maschine entste.Q.t, w.ie­
sie einem Zapfwellermähdrescher mit Korntank entspricht. 
Besonders die zweite Ausführung ist für Betriebe, die die 
nötigen Maisanbp.uflächen haben, interessant und in der 
Praxis eingeführt. Die -gedroschene Kornqualität solcher 
Spezialmaschinen ist als 'besonders gut anzusprechen. ·· 

Sowohl die PflückdresCher ~ls auch die Mähdrescher. geh~n 
dagegen von d~rüberlegung aus, die in der Getreiq~ernte 
sowieso. vp~l,lande:q,en Maschinen, also Iv.fähdrescher, auch für 
den Körnerm'ais brauchbar zu machen. 

2 P f I ü c k d r u s c h, das J:ieißt Kombinationen von 
. ·nreschteil eiries selbstfahrenden Mähdreschers mit ·vor­

gesetzten zwei..: oder ·cfreireihigen Pflückern, 'sind ·in USA 
seit etwa l:O Jahren bekannt und haben dort die große Um­
st~llung bewirkt. 

3 .M.ähdrusch, Kombinationen -vom Dreschteil· eines 
. . Mähdreschers mit Mäheinrichtungen, .wobei der Körner­

mais wie Getr:eide .behandelt wird- die ganze Pflanze wir:d 
gemäht und .geht durch den: Mähdrescher -, was einerseits 
nur . .einen einzigen Arbeitsgang .möglich macht, aber auch 
beträchtliche. Strohbelastungen nach sich zieht, aber alles 
in · ~lle:r:p. mit den .eLJ.ropäischen Bauarten, der MähdJ?escher 
mit .gJ;Oßen Schüttel- und .Sieb:flächen im Standardfall doch 
recht befriedigend ;m bewerkstelligen ist. Abbildung 3a 
zeigt e!rwn _g~zog~nep Mäl).drescher mit derartigem .JY.fais­
vm;satz, ~inr~ihig, AbbUdung 3. b einen selbstfahrenden 
Mähdres!;h_er :r.nit zum Beispiel dreireiJ;ligem Maismähwerk, 
w9be! ~He Notwendigkeit, au~ pei .der .Reihenfrucht Kör­
nerrn,ai&. saube:t;" f_ro!ltschneiqe!l .zu . können, bei unserer 
Reihenentfernung (rund 75 cm) mindestens ein dreireihiges 
M_aismäh- oder PJlü~aggregat erford~rlich m.acht (.{\bb. 4). 

Umbau der Mähdrescher 
,Sowohl für den Pflück- als auch für den Mähdrusch war es 
von ausschlaggebender Bedeutung, daß die Drescheinrich­
tung . jedes Mähdreschers mit herabgesetzter Trommeldreh­
zahl verhältri~smäßig gut mit den ankommenden feuchten, 
großkörnigen Kolben fertig wird und daß somit aus jedem 
Mähdrescher dur.ch Ausrüstung mit entsprechenden Pflück­
oder Schneidvorsätzen sowie kleineren Anpassungen eme 
leistungsfähige Erntemaschine auch für den Mais wird. 

Verfahren .. Plliickdrusch ". 
Mähdres,her mit Pftückvorsqlz 

5/rohzerkleinerung_ 
( btsondtr.r Arbeitsgang J 

Korntank I 7-9AKh/ha Iu 

• mit f:H. oder Baäenfrlilöf · 

· Molsstroh abge/<nid<l 1 : ~ '· • 

... rill'j-
... ,.. . . . . . .. 

ll x Fflr di~ Vol/.,ntt bis. zum Hof ( ohn~ Siliorung D<lrr rrocknung J 

Mält- Drusch • 

Abb. 1: Pflückrebler auf Unimog oder rückwärts 
fahrendem· Geräteträger sowie angehängte zweirei­
hige Maschine für Großbetriebe. Hersteller: Eicher­
Geringhoff, Unimog-Geringhoff, Rivierre-Casalis. 

Besonders vorteilhaft erweist sich bei uns, daß der Körner­
mais nach der Haupternte eine zusätzliche Ausnut­
zung der Mähdrescher ergeben kann. Aus Frankreich wird 
bekannt, daß es dort bei' Lohndreschern bereits üblich 
ist; zunächst 200 bis 300 ha 'Getreide und dann noch­
mals 150 ha Körnermais ':tnit selbstfahrenden Mähdreschern 
zu ernten. Auch im süddeutschen Raum sind bei Lohn­
dreschern 200 ha Getreide und 100 ha Körnermais bekannt­
geworden, wobei die Lohndreschergebühren für Getreide 
bei 120 bis 160 DM je ha, bei Körnermais 240 DM je habe­
tragen. Man kann hieraus auch berechnen, daß bei solChen 
Kampagneleistungen hohe Bruttoerlöse eingehen, die aber 
auch unbedingt notwendig' sind,· uin die verhältnismäßig· 
teuren Maschinen amortisieren zu können. 
Wie witterungsunempfindlich die Körnermaisernte heute 
bereits geworden ist, zeigte sich eindrucksvoll bei einer Vor­
fQhrung des Deutschen Maiskomitees im Straubinger . Ge­
biet am 21. 10. 1964, wo bei strömendem Regen und in mora­
stig~n Böden die Maschinen noch lange ungehindert an. def 
Arpeit blieben und zwar feuchten, aber ·doch immerhin sehr 
gut gedroschenen und gereinigten Körnermais in die·Tanks . 
und in die nachfolgenden Trocknungsanlagen ablieferten. So 
ungünstig diese Regengüsse waren: Nichts hätte den .rund 
2000 anwesenden Landwirten besser die; Wettertüchtigkeit 
de:r heutigen Maschinen .beweisen können. . · 

Wiclitigkeit des ;Frontschnittes: · 

Es ·sei noch darauf hingewiesen, ·daß bei der Reihenfrucht 
Körnermais der Frontschnitt besonders wichtig istj weil da­
mit aus großen Feldern Gassen herausgeschnitten werden 
können und· selbst kleinste Felder ohne anzumähen und 
ohne aufwendige Handarbeit geerntet werden können. 
Sollte der Körnermais also zum Beispiel nach Unterfrankeri, 
wo es viel zersplitterte Landwirtschaft gibt, aber ein kli:rna­
tisch günstiges Klima für den Körnermais vorhanden ist, 
vordringen, so sind nur frontschneidende Maschinen vo•rteil­
ha'ft. Allerdings müssen sie, :wie die _,Abbildung zeigt, die 
ganze Maschinenbreite überdecken, so daß sich bei unseren 
Reihenabständen eine Mindestbreite von drei Reihen ergibt. 
Afs,o wird ein verhältnismäßig großer Aufwand nicht nur 
im bezug auf die. Mäh-· oder Pflückeinrichtungen, sondern 
auch auf die nachfolgE:nden Drescheinrichtungen notwendig 
werden. Auch hier müßten die kleinsten Felder mit· den 
größten und kompliziertesten Maschinen geerntet- werden, 

ähnlich wie dies beim selbstfahrenden Mäh­
drescher be~ Getreide der Fall war. Gemein­
schaftlicher Einsatz oder Einsatz von Lohn­
dreschern lösen diese Schwierigkeiten. Diese 
~orro.e:q ·haben sich da ... und. dort schon ein­
geführt. Alles in allem sind also heute "schon 
recht beachtliche Ergebnisse in bezug auf 
die Mechanisierung der Körnermaisernte · 
erreicht worden, die auch ganz klar andeu­
ten, wohin die weitere Entwicklung gehen 
wird. Aü'ch in bezug auf die häufig befürch-

Abb.·~ (oben): Pflückdrescher ·mit drei- bis vier­
reihigem Pflückvorsatz am Selbstfahrer. zweiter 
Arbeitsgang für das strohschlagen mit SchlegelM 

· S,F..Mijhdresther ;,ll Mais· Mqh?orsafz 

.-Feldhäcksler, nachfolgenP.e Trocknung .des etwa 40°/o 
:feuchten Maises. Arbeitsautwand bei 10 Arbeits-. 
stunden je ha. Zum Vergleich: Kolbenpicker und 
Trockenschuppenverfahren etwa '30 AJ.'beitsstunden. 
je ha. Hersteller: John Deere, utc, MasseyMFerguson, .· 

~~;", .. ~ . -
JPm Trod",.. od<tr Silltrfl> . 
. :JAKh/~ 

Hoi4 • Stroh • T""'f.<.' 
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•. ,.·. 
Korntank · · Fahr-Claeyson-Rivierre-CasaUs, · ClaaJ;-'Geringhoff 

und andere. . 

Abb. 3 · (imten): Mfihdrescher gezogen. :..:.. eiil.rei.: 
higes · Maisgebiß vor angehängtem Mähdrescb:er, 
Selbstfahrender Mähdrescher mit drelreihigem Mais­
·mähvor.satz und. anschließendem S1!robschneiden und 
Verteilen auf dali! ]feld in Strohteppich. Nachfolgend 
häufig Silierung. . . . 
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Abb. 4 (links): Wirklicher Frontschnitt ist bei der 
Reihenfrucht Mais zum .,Gassenschneiden" in gt·o­
ßen Schlägen und zum arbeitssparenden Ernten 
kleinster Felder besonders wichtig, Selbstfahrende 
Mähdrescher brauchen dazu - bei unserem Relhtn­
abstand von rund 75 cm - mindestens dreireillige 
Mäh- oder Plückvorsätze. 

Abb. 5 (rechts): Gegenüberstellung der beim Plcker 
üblichen Pilüclcwalzen und der für Pfiückrebler und 
-drescher zur Zeit immer mehr verwendeten Pflück­
schienen und Reißwalzen. Abbi d 

1 ungen: Verfasser (5) 

tetert Abnutzungserscheinungen an Körben, 
Wendetrommeln, Tüchern usw. sieht ·man 
heute sChon etwas klarer 'und glaubt, ·s~e 
beherrschen zu können. Der meiste Körner­
mais wird bei uns durch Mähdrusch verar­
beitet, und zwar sowohl durch angehängte 
als auch durch selbstfahrende Mähdrescher. 
Es ist aber denkbar, daß sich auch dasP.fiück­
druschverfahren, also das Vorsetzen von 
Pflückeinrichtungen an Mähdreschern, ein­
führt und für besondere Fälle Vorteiie bie­
tet (Abb. 2). Der größte Nachteil der Pflück­
einrichtungen ist vorderhand ihr fast unerschwinglich hoher 
Preis. So kostet ein vierreihigerPflückvorsatz rund 23 000 DM, 
während ein dreireihiger Mähvorsatz immerhin nur· 6200 DM 
kostet. Einreihige Mähvorsätze sind bereits. unter iOOO'DM zu 
haben. Falls es gelingeri sollte, Pflückvorsätze durch die soge­
nannte Reiß- und Pflückschienen zu erleichtern und zu 'ver­
bessern, ist es wahrscheinlich, daß auch bei uns der Pflück­
drusch init Vort-eil angewendet werden kann. 

Mähdrusch oder Pßückdrusch?, 

Zur Zeit .ist hauptsächlich die Frage umstritten, ob 
Pflückdrusch oder Mähdrusch für die Zukunft unseres. 
Körnerbaues das Richtige· ist; sie wird ·sowohl ·bei den 
Herstellerfirmen alS auch bei den Lohndreschern und 
Anwendern stark erörtert. Die Vor- und Nachteile sind 
recht ausgeglichen. Beim Pflückdrusch werden· die Dresch­
organe nur mit den Ko~ben belastet und dadurch die Lei.:. 
stungen höher und die Reinheit des gedroschenen Gu'tes 
größer. Die Frucht bleibt auch etwas trockener und ·die 
inneren Organe des Dreschers sind sauber~r. Als Nachteil 
des Pflückdrusches hat zu gelten, daß die Strohrückstände 
bei uns im allgemeinen mit einem Schlegelfeldhäcksler im 
zweiten Arbeitsgang verarbeitet werden müssen, um eine 
gute Verrottung und Einbringung durch. die bei uns ••')rhan­
denen Scharpflüge - in Amerika Scheibenpflüge -:- zu 
sichern. Der größte Nachteil ist der hohe Preis, wobei zu 
berücksichtigen ist, daß wir ·durch engeren Reihenabstand 
(75 cm) ·mehr brauchen als zum Beispiel in den USA. 
Gegenüber Mähvorsätzen werden Pflückv.orsätze immer 
etwa doppelt so teuer und. doppelt so schwer sein. Beim 

a) Normale Pfliickwalzen 
des " Pickers H 

Kolb.n w~rd~n von g•g.n­
laufig.n Profil- Wolz~n vom 
S/ong~l g~trtnn/. 

b) Pflück leisten über den 
Reißwalzen 
"Snippers" 

Kolbtn komm~n nicht dlrtkf 
mit dtn rolitr~ndon Wal:trn 
in Btrührung. 
Schnelltr~ Vorfahr/, 
g~ringtr~ Pflilckvtrlustt, 
kürzer~ Walun. 

. / ~ttl/ba~ Pflüclcltis!tn W ~~~üb~r förd•rktl!•, ' 
dorunt~r R~l/1walztn. 

Mähdrusch wird dagegen von den Anwendern immer wie­
der der einzige Arbeitsgang .als vorteilhaft hervorgehoben, 
wobei man sich anderseits klar darüber sein muß, daß die 
Strohzerkleinerung dabei einen erhebliche·n Einsatz vori 
PS-.Stärken notwendig macht. Strohschneider für große Lei­
s~ungen sind heute nicht mit 5 oder 10 PS, sondern eben nur 
lnit 30 PS sicher zu betreiben. Aber nur Großniähdrescher, 
die heute mit 60 bis 90 PS Aufbaumotoren ausgerüstet wer­
den, haben diese PS zur Verfügung. Man . kann vielleicht 
sagen, daß für besonders langen Kötner:p1ais der Pflück­
drusch auf die Dauer kommen wird, besonders wenn der 
erdroseheue Mais getrocknet und verkauft werden soll. Für 
kürzeren Mais. und ungleichmäßigen Kolbenansatz dürfte es 
dagegen möglich sein, den Mais auch in d,er Zukunft wie Ge­
treide zu behandeln, also die ganze Pflanze zu mähen und 
durch die Dreschmaschine zu schicken. Vor allem wenn der 
Mais, wie heute oft üblich, später für die Schweinemast 
siliert werden soll, spielen gewisse kleinere Verunreinigun-

. gen und ein höherer Feuchtigkeitsanteil keine beträchtliche 
Rolle. · 

So stellt sich die Mechanisierung der Körnermaisernte 
heute schon recht günstig dar, und vieles kann bereits als 
gelöst gelten, vieles ist in beste:p1 Fortgang begriffen. In den 
vergangenen Jahren stiegen die Körnermaisanbauflächen 
von 7000 ha auf heute 18 000 ha; es scheint durchaus mög ... 
lieh zu sein, daß wir bald in die 100 000-ha-Grenze beim. 
Körnermais hineinwachsen, wobei vielleicht heute noch die 
größte Hürde die Trocknung ist, während die technischen 
Fragen der Ernte an sich mehr oder weniger einer Lösung 
entgegengehen3

). 
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